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11.1. Interesse an Politik und gesellschaftlicher Aktivität
Es ist bereits aus anderen Untersuchungen bekannt, daß von 
der Mehrheit der Jugendlichen die gesellschaftspolitische 
Arbeit kaum als Freizeitinhalt angesehen wird. Am häufigsten 
wird noch die aktuelle politische Information über das Welt­
geschehen als interessant eingeschätzt. Über ein Drittel 
(37 %) aller Jugendlichen gibt dies ein. Insgesamt fällt zu­
dem auf, daß rezeptive politische Aktivitäten (z.B. sich po­
litisch informieren) deutlich eher als Inhalt der Freizeit 
angesehen werden, als die aktive politische Betätigung (z.B. 
in Organisationen, bei Aktionen)•
Tabelle 1: Interesse an politischen Aktivitäten in der Frei­
zeit (Jgdl, ges., in %)
sehr stark/ mittel schwach/ - 
stark gar nicht
1. sieh über die ak­
tuelle politische 
Entwicklung in der 
Welt informieren
2. sich über die ak­
tuelle politische 
Entwicklung in der 
DDR informieren
3« sich gesellschaft­
lich betätigen bei 
Einsätzen, Aktionen,
Sammlungen
Lediglich ein Fünftel (20 %) aller Jugendlichen zeigt sich 
in der Freizeit an innenpolitischen Vorgängen interessiert. 
Dieser Anteil geht auf etwa ein Zehntel (9 %) aller Jugend­
lichen zurück, wenn dieses rezeptiv orientierte Interesse 
als tatsächliche eigene gesellschaftliche Mitarbeit abgefor­
dert wird.
Eine weitergehende Analyse dieses Ergebnisses hat danach zu 







den Jugendlichen massenhaft verbreitete Einstellung entste­
hen lassen. Dabei muß darauf gezielt werden, den persönlich­
keitsbildenden Wert gesellschaftspolitischer Tätigkeit auch 
in der Preizeit herauszuarbeiten.
Tabelle 2: Interesse an Informationen über die politische 
Entwicklung in der Welt (Jgdl, ges., in %)
sehr stark/ mittel schwach/ 
stark gar nicht
gesamt 37 38 25 2,86
männlich 43! 34 23 2,74!
weiblich 31 44 25 2,97!
9. Klasse 37 37 26 2,91
10. Klasse 37 36 27 2,87
Lehrlinge 34 47 19 2,73
FDJ-Mitglieder 32 39 29 2,99!
PDJ-Punktionäre 
Qualifikation der Eltern
48 39 13 2,53!
Ein Eltemteil höch­
stens Pacharbeiter 31 40 29 3,00
Beide Eltern Pacharbeiter 31 38 31 2,99
Ein Eltemteil Fachschul­






42 43 15 2,71!
a) Produktion 32 35 32 2,97
b) Sonstige
Ange st eilt enfamilie
27 39 44 3,11!
a) Verwaltung und
Dienstleistung 25 53 22 2,93
b) Leiter bzw. Punktio-
näre 44 36 20 2,69!
c) Wissenschaft, Technik,
Pädagogik 46 35 19 2,68!
Mehr als ein Drittel (37 %) aller Jugendlichen interessiert 
sich für politische Informationen über das Weltgeschehen*
Etwa ebenso viele (38 %) haben dafür ein mittelmäßig ausge­
bildetes Interesse* Ein Viertel (25 %) aller Jugendlichen 
haben schwaches oder überhaupt kein Interesse daran, politi­
sche Informationen über die Entwicklung in der Welt aufzu­
nehmen*
Die Jungen zeigen sich hier häufiger als die Mädchen aufge­
schlossen und interessiert (Jungen: 43 %\ Mädchen: 31 %). 
Dagegen gibt es zwischen den Altersgruppen kaum Unterschiede.
Deutlich häufiger ist jedoch unter den FDJ-Funktionären sehr 
starkes und starkes Interesse an politischen Informationen 
über das Weltgeschehen vorhanden* Die Hälfte aller FDJ-Funk- 
tionäre (48 %) gibt an, sehr stark oder stark daran interes­
siert zu sein, während unter den FDJ-Mitgliedem ohne Funk­
tion ein Drittel (32 %) aller Befragten eine ebenso starke 
Interessenausprägung zeigen.
Je höher die Eltern der Jugendlichen qualifiziert sind, desto 
häufiger ist ein starkes Interesse der Jugendlichen am welt­
politischen Geschehen vorhanden. Dieser Zusammenhang ist auch 
anhand der Tätigkeitsbereiche der Eltern festzustellen. Je 
anspruchsvoller und qualifizierter der Tätigkeitsbereich der 
Eltern der Jugendlichen, desto häufiger äußern die Jugendlichen 
starkes oder sehr starkes Interesse an Informationen über die 
Y/eltpolitik. Dahei sollte nicht übersehen werden, daß auch un­
ter den Jugendlichen, die aus qualifizierten Elternhäusern 
kommen, jeweils etwa ein Fünftel schwaches oder kein Interes­
se an derartigen Informationen bekundet und etwa ein Drittel 
nur mittelmäßiges Interesse dafür aufbringt*
(Tabelle 3 siehe Bl. 4)
Ein Fünftel (20 %) aller befragten Jugendlichen gibt an, 
starkes Interesse an der aktuellen politischen Information 
über die Entwicklung in der Republik zu haben. Zwei Fünftel 
(41 %) bringt dafür mittleres Interesse, weitere zwei Fünf­
tel (39 %) bringen schwaches oder gar kein Interesse dafür 
auf. Die Aussagen der Jungen unterscheiden sich hier (obwohl
Jungen sonst im allgemeinen etwas stärker an politischen 
Informationen überhaupt interessiert sind) nicht von denen 
der Mädchen#
IDabelle 3: Interesse an innenpolitischen Informationen 





gesamt 20 41 39 3,27
männlich 24 35 41 3,27
weiblich 18 48 34 3,22
9# Klasse 18 44 38 3,31
10# Klasse 19 38 43 3,35
Lehrlinge 29 41 30 3,01
EDJ-Mitglieder 16 40 44 3,40
EDJ-Funktionäre 31! 45 24 2,92!
Qualifikation der Eltern
Ein Eltemteil höchstens
Facharbeiter 11 44 45 3,49
Beide Eltern Facharbeiter 16 40 44 3,38
Ein Elternteil Fachschul­
abschluß 25 45 30 3,13
Ein Eltemteil Hochschul­















a) Verwaltung und 
Dienstleistung 20 40 40 3,23
b) Leiter bzw# 
Funktionär 28 43 29 3,05!
c) Wissenschaft, Tech­
nik, Pädagogik 22 49 29 3,12!
Charakteristisch ist der Unterschied zwischen den FDJ-Mitglie- 
dera, von denen sich 16 % stark für Innenpolitik interessie­
ren, und den EDJ-Funktionären, von denen sich etwa ein Drittel
v o / z a n / ü
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(31 %) stark für die innenpolitischen Vorgänge interessiert. 
Doch interessiert sich ein Viertel (24 %) aller FDJ-Funktio- 
näre schwach oder gar nicht für diese Informationen.
Wenn 39 % aller Jugendlichen in Grünau angeben, ein geringes 
Interesse an innenpolitischen Informationen zu haben, dann 
weist dieses Ergebnis zum einen aus, in welch geringem Maße 
die verbreiteten Informationen über das Republiksgeschehen 
die Jugendlichen zu interessieren vermag* Zum anderen ist 
das ein Hinweis darauf, wie wenig diese Informationen mit 
der tatsächlichen politischen Arbeit und den Problemen der 
Jugendlichen in der Schule, im Betrieb und im Jugendverband 
verbunden sind* Möglicherweise drückt sich darin also aus, 
daß viele Jugendliche durch ihre Tätigkeit in der Schule und 
ihre Arbeit im Betrieb kaum dazu angeregt werden, Probleme 
und Fragen über die innenpolitische Entwicklung der Republik 
zu stellen und dann mögliche Antworten in unseren Medien 
zu suchen*
Deutlich zeigt sich auch hier der Zusammenhang zwischen ei­
nem häufiger stark ausgebildeten Interesse an innenpoliti­
schen Vorgängen und dem sozialen Profil (Bildung und Tätig­
keit der Eltern) des Elternhauses. Allerdings muß festge­
stellt werden, daß sich die Gruppe der Jugendlichen aus hoch- 
qualifizierten Elternhäusern nicht so deutlich von den an­
deren Jugendlichen abhebt, wie dies vielleicht erwartet wer­
den könnte und wünschenswert wäre. So sind unter den Jugend­
lichen, die aus Leiter- bzw. Funktionärseltemhäusern kom­
men, immerhin 29 % schwach oder überhaupt nicht an den in­
nenpolitischen Informationen interessiert. Hinzu kommt der 
erhebliche Anteil an mittelmäßig Interessierten unter diesen 
Jugendlichen (43 %I)
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die Ergebnis­
se den unzureichenden Stand politischer Aufgeschlossenheit 
für die gesellschaftlichen EntwicklungsVorgänge in der Re­
publik unter Jugendlichen widerspiegeln. Über die Gründe für 
diese Situation müssen eingehendere Analysen angestellt wer­
den. Es kann vermutet werden, daß sich für die Mehrheit der
xJugendlichen mit "über die aktuelle politische Entwicklung 
in der DDR informieren" noch zu wenig verbindet, was ihr 
eigenes Leben direkt berührt. Die Informationen über die 
Vorgänge in der DDR zeichnen sich durch eine vorwiegend 
positiv-problemfreie Berichterstattung aus, wie sie in Pres­
se, Rundfunk und Fernsehen gegeben wird. Diese Berichte wer­
den offenbar von der Mehrheit der Jugendlichen nicht als 
ihre Lebens- und Alltagsprobleme berührend betrachtet. 
Bemerkenswert ist im Vergleich dazu, daß das Interesse an 
politischen Vorgängen außerhalb unseres Landes stärker aus­
gebildet ist als das Interesse an inneren Vorgängen. Das 
entspricht jedoch anderen politischen Analysen.
Tabelle 4: Interesse an gesellschaftlicher Mitarbeit bei
Einsätzen, Aktionen, Sammlungen u. dgl. (Jgdl, ges., 
in %)
sehr stark/ mittel schwach/ 
_________________________ stark______________ gar nicht
gesamt 9 40 51 3*62
männlich 9 36 55 3*68
weiblich 9 45 46 3,52!
FDJ-Mitglieder 9 36 56 3,69
FDJ-Funktionäre 11 48 41 3,42!
Qualifikation der Eltern
Ein ET höchstens Facharbeiter 6 50 44 3,49
Beide Eltern Facharbeiter 8 34 58 3,67
Ein ET Fachschulabschluß 10 43 47 3,56
Ein ET Hochschulabschluß 11 39 50 3,58
Tätigkeitsbereich der Eltern 
Arbeit erfamilie
a) Produktion 4 47 49 3,56
b) Sonstige 8 32 60! 3,75
Angestelltenfamilie
a) Verwaltung und
Dienstleistung 10 32 58 3,70
b) Leiter bzw.
Funktionär 10 45 45 3,53
c) Wissenschaft, Technik,
Pädagogik 11 41 48 3,51!
Im Unterschied zu den beiden Indikatoren, die die Informa­
tion über politische Vorgänge betrafen, geht es beim oben 
dargestellten Indikator um das Mitarbeitsinteresse bei be­
stimmten gesellschaftlichen Aktionen.
Generell zeigt sich, daß an diesen Formen aktiver Mitwir­
kung nur etwa ein Zehntel (9 %) der Jugendlichen interes­
siert ist# Die Hälfte aller Jugendlichen (51 %) zeigt sich 
demgegenüber schwach oder gar nicht interessiert; zwei Fünf­
tel (40 %) sind mittelmäßig an gesellschaftlichen Einsätzen 
wie Aktionen, Sammlungen und dgl. interessiert. Die Mädchen 
sind dabei etwas aufgeschlossener als die Jungen.
Wenngleich sich auch hier wiederum bestimmte Abhängigkeiten 
zwischen Bildungsstand/Tätigkeit der Eltern der Jugendlichen 
und ihrer Mitarbeitsbereitschaft zeigen, ist dieser Zusammen­
hang gering. Immerhin sind 90 % der Kinder von Leitern und 
Funktionären schwach oder gar nicht an derartigen gesell­
schaftlichen Einsätzen interessiert.
Es kann wohl mit Recht davon ausgegangen werden, daß die 
Jugendlichen in ihrer Antwort ihre bisherigen Erfahrungen 
in und mit solchen oder ähnlichen gesellschaftlichen Ein­
sätzen reflektieren. Deshalb müßten weitere Überlegungen an­
gestellt werden, wie es künftig besser gelingen kann, das 
Interesse der Jugendlichen an gesellschaftlichen Einsätzen 
zu wecken, indem
1. sie von den Jugendlichen selbst angeregt und organisiert 
werden;
2. sie auf Ziele und Inhalte gerichtet werden, die an be­
reits vorhandene Interessen und Bedürfnisse der Jugend­
lichen anknüpfen;
3. Zweck und Ablauf des gesellschaftlichen Einsatzes für 
die beteiligten Jugendlichen überschaubar und kontrol­
lierbar bleibt.
vD/zu^t/n
11.2. Die Ausprägung 
Politische Überzeugungen










1• Der Sozialismus kann nur 
dann errichtet werden, 
wenn die Arbeiter und 
Bauern unter Führung der 
m.-l. Partei die politi­
sche Macht fest in den 
Händen halten
2. Ich habe in der DDR eine 
sichere Zukunft
3. Der Imperialismus hat 
seine aggressiven Pläne 
gegen den Sozialismus 
nicht aufgegeben
4« Der Verwirklichung der 
Hauptaufgabe in ihrer 
Einheit von Wirtschafts­
und Sozialpolitik zeigt 
mir, daß im Sozialismus 
das Wohl des Menschen 
im Mittelpunkt steht
5* Hur der Sozialismus ist 
in der Lage, den Krieg 
für immer aus dem Leben 
der Völker zu verbannen
6. Der Sozialismus ist v/elt­
weit im Vormarsch trotz 
zeitweiliger Rückschläge 
in einzelnen Ländern
7* Hur der Sozialismus ist 
in der Lage^ die wissen­
schaftlich-technische 
Revolution zum Hutzen 
der Menschen zu meistern
8. Die DDR kann den Sozia­
lismus nur im engsten Blind- 





























Die Ergebnisse zeigen eine durchgängig hohe Übereinstimmung 
mit den genannten politischen Überzeugungen.
Die Zusammenstellung aller politischen Überzeugungen und 
ihr Rangvergleich zeigen, daß
a) die führende Rolle der marxistisch-leninistischen Par­
tei als Bedingung des sozialistischen Aufbaus von den mei­
sten vorbehaltlos anerkannt wird;
b) die Jugendlichen sich ihrer Perspektive in der DDR mehr­
heitlich sicher sind;
c) das Feindbild der Jugendlichen klassenmäßig ausgerichtet 
ist;
d) die Wirtschafts- und Sozialpolitik als eine Politik zum 
Wohle der Bürger anerkannt wird;
e) die entscheidende Rolle des Sozialismus für den Weltfrie­
den von den Jugendlichen in ihrer Mehrheit erkannt ist.
(Tabelle 6 siehe Bl. 10)
Von allen politischen Überzeugungen, die hier von den Jugend­
lichen zu bewerten waren, wurde von den meisten vollkommen 
unterstützt, daß der Sozialismus nur dann errichtet werden 
kann, wenn die Arbeiter und Bauern unter Führung der marxi­
stisch-leninistischen Partei die politische Macht fest in 
ihren Händen halten* Zwei Drittel (66 %) aller Jugendlichen 
sind vollkommen dieser Überzeugung, weniger als ein Drittel 
(29 %) machen gewisse Einschränkungen. 5 % vertreten nicht 
diese Ansicht.
Drei Viertel (74 %) aller Mädchen sind davon vollkommen über­
zeugt, während weniger als zwei Drittel (60 %) der Jungen 
ebenso vollkommen diese Überzeugung vertreten* Ein Drittel 
(34 %) aller Jungen stimmt dieser Aussage einschränkend zu, 
während von den Mädchen nur etwa ein Viertel (23 %) hier Ein­
schränkungen macht.
Die FDJler mit einer Funktion im Jugendverband urteilen zu­
stimmender als die anderen FDJ-Mitglieder (FDJ-Funktionäre:
77 %, FDJ-Mitglieder: 62 %).
v D / z u i y n
Tabelle 6: "Der Sozialismus kann nur dann erreicht werden, 
wenn die Arbeiter und Bauern unter Führung der 
marxistisch-leninistischen Partei die politische 










gesamt 66 29 4 1 1,39
männlich 60 34 4 2 1,47!
weiblich 74! 23 3 0 1,30
FDJ-Mitglieder 62 33 4 1 1,45!
FDJ-Funktionäre 77 19 3 1 1,27!
Qualifikation der 
Eltern
Beide Eltern Facharbeiter 70 28 1 1 1,34
Ein Eltemteil Fachschul­
abschluß 65 26 7 2 1,44
Ein Eltemteil Hochschul­

















a) Verwaltung und 
Dienstleistung 71 29 0 0 1,29
b) Leiter bzw. 
Funktionär 71 27 1 1 1,33
c) Wissenschaft, Technik, 
Pädagogik 66 27 6 1 1;42
Ein Zusammenhang zwischen Qualifikation des Elternhauses und 
zustimmendem Urteil der Jugendlichen kann nicht festgestellt 
werden. Die aus Produktionsarbeiterfamilien kommenden Jugend­
lichen urteilen etwas häufiger in dieser Frage vollkommen 
zustimmend als vergleichsweise Jugendliche, von denen ein 
Eltemteil Fach- oder Hochschulausbildung besitzt. Eher las­
sen sich tendenzielle Zusammenhänge zwischen dem Tätigkeits­
bereich der Eltern und dem politischen Urteil der Jugendli­
chen ausmachen* Vor allem Kinder, deren Eltern Leiter bzw* 
Funktionäre sind, vertreten ebenso wie Jugendliche, deren 
Eltern in der Produktion arbeiten, vollkommen die Überzeu­
gung, daß die führende Rolle der Partei und die Bündnispo­
litik für den Aufbau des Sozialismus unerläßliche Bedingung 
sind. (Jugendliche, deren Eltern Produktionsarbeiter/Ange­
stellte in Dienstleistung und Verwaltung sind und Kinder von 
Leitern und Funktionären "vollkommen": 71 %) •
Etwas einschränkender urteilen dagegen Jugendliche, deren El­
tern "sonstige Arbeiter" sind (56 % "vollkommen")*
Tabelle 7: "Ich habe in der DDR eine sichere Zukunft"










gesamt 53 41 5 1 1,54
männlich 56 40 3 1 1,49
weiblich 51 42 7 0 1,57
FDJ-Mitglieder 49 45 5 1 1,58
FDJ-Funktionäre 60! 36 4 0 1,44
Die Mehrheit aller Jugendlichen (53 %) stimmt vollkommen 
der Aussage zu, daß sie in der DDR persönlich eine sichere 
Zukunft haben. Diese Ansicht wird von Jungen und Mädchen 
gleichermaßen häufig vertreten*
Zwei Fünftel (41 %) machen hier Einschränkungen, ein Zehn­
tel (11 %) sind sich ihrer persönlichen Zukunft in der DDR 
nicht gewiß.
Diese Verteilung ist in allen Untergruppen der Jugend gleich, 
und es zeigen sich keine Unterschiede hinsichtlich der Her­
kunftsfamilie der Jugendlichen.
Die FDJ-Funktionäre vertreten etwas häufiger (60 %) als die 
FDJ-Mitglieder (49 %) vollkommen die Überzeugung, daß sie 
eine sichere Zukunft in der DDR besitzen.
Dieses Ergebnis belegt das unter der Mehrheit der DDR-Bürger 
verbreitete Gefühl sozialer Sicherheit. Es zeigt gleichzei-
tig, daß es unter allen Klassen und Schichten ähnlich häu­
fig anzutreffen ist.
Doch machen die zwei Fünftel Jugendlicher (41 %) auch auf 
Probleme in dieser Frage aufmerksam. Hinzukommt noch ein 
Zehntel (11 %) unter den Jugendlichen, die nicht diese Über­
zeugung teilen.
Es muß noch genauer der Frage nachgegangen werden, welche 
Gründe diesen Teil unter den Jugendlichen hier zu einem ein­
schränkenden oder gar ablehnenden Urteil veranlassen.
Tabelle 8: "Der Imperialismus hat seine aggressiven Pläne 










gesamt 54 38 5 3 1,57
9. Klasse 55 37 6 2 1,56
10. Klasse 48 45 3 4 1,63
Lehrlinge 66 24 5 5 1,49
FDJ-Mitglieder 50 40 6 4 1,62
FDJ-Funktionäre 66 ! 28 3 3 1,44
Qualifikation 
der Eltern
Beide Facharbeiter 49 41 5 5 1,64
Ein Elternteil
Fachschulabschluß 66 25 7 2 1,43
Ein Elternteil
Hochschulabschluß 51 41 5 3 1,61
Die Mehrheit (54 %) der Jugendlichen ist vollkommen davon 
überzeugt, daß der Imperialismus gegenüber dem Sozialismus 
aggressive Pläne verfolgt. 38 % bekunden diesbezüglich ge­
wisse Einschränkungen, und 8 % vertreten diese Überzeugung 
nicht. Jungen und Mädchen urteilen hier gleich (Jungen "voll­
kommen”: 56 %; Mädchen: 55 %)♦
Zwei Drittel (66 %) aller FDJ-Funktionäre teilt vollkommen 
diese Position, während unter den FDJlern ohne Funktion die 
Hälfte (50 %) vollkommen von der Aggressivität des Imperialis 
mus überzeugt ist.
Das allgemeine Urteil in dieser Präge ist gewiß nicht un­
erheblich vom internationalen politischen Klima abhängig.
Tabelle 9: "Die Verwirklichung der Hauptaufgabe in ihrer
Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik zeigt 
mir, daß im Sozialismus das Wohl des Menschen im 
Mittelpunkt steht" (Jgdl, ges., in %)
voll- mit gewis- kaum über­
kommen sen Ein- haupt 5L
Schränkungen nicht
gesamt 45 47 7 1 1,65




57 37 5 1 1 *49
Beide Eltern Facharbei­
terabschluß 43 50 5 2 1,66
Ein Eltemteil Fach­





50 43 7 0 1,56
Arbeit erfamilie
a) Produktion 53 39 5 3 1,58
b) Sonstige 
Angestelltenfamilie




60 31 6 3 1,51
Funktionär 56 36 8 0 1,52
c) Wissenschaft, Technik,
Pädagogik 36 53! 10 1 1,75
Fast die Hälfte (45 %) aller Jugendlichen stimmt dieser Aus­
sage zu. Doch viele Jugendliche stimmen nicht ungeteilt dem zu, 
daß die Wirtschafts- und Sozialpolitik von Partei und Regie­
rung eine Politik zum Wohle des Menschen ist.
Die Hälfte aller Jugendlichen (47 %) teilt nur bedingt diese 
Überzeugung. Hinzukommen 8 %9 die das überhaupt bezweifeln.
Besonders die FDJ-Funktionäre vertreten vollkommen zustim­
mend diese Überzeugung (57 %). Aber auch unter ihnen ist 
ein Drittel (37 %), die das nur mit Einschränkungen bejaht.
6 % unter den Funktionären stimmen sogar nicht dieser Aus­
sage Z U o
Ein Zusammenhang zwischen der elterlichen Qualifikation und 
dem Grad der Zustimmung läßt sich nicht klar ausmachen. Da­
gegen zeigen sich merkliche Unterschiede zwischen den Jugend­
lichen, wenn sie hinsichtlich des Tätigkeitsbereiches ihrer 
Eltern betrachtet werden. Vor allem Jugendliche, deren El­
tern Angestellte in der Verwaltung oder im Dienstleistungs­
bereich sind, stimmen häufiger vollkommen (60 %) zu. Mehr­
heitlich einschränkend urteilen dagegen Jugendliche, deren 
Eltern sonstige Arbeiter, oder in Wissenschaft, Technik oder 
Pädagogik tätig sind. Unter der Gruppe Jugendlicher, deren 
Eltern im wissenschaftlichen, technischen oder pädagogischen 
Bereich arbeiten, ist der Anteil derer, die die Aussage über 
die Wirtschafts- und Sozialpolitik nicht teilen, am größten 
(11 #).
Bei der Bewertung dieser Ergebnisse muß beachtet werden, 
daß es sich bei der Politik der Hauptaufgabe um die in den 
letzten zehn Jahren am stärksten propagandistisch verbrei­
tete Politik handelt. Die Jugendlichen aus Grünau zählen da­
bei zu jenem Teil der DDR-Bevölkerung, der durch die Zuwei­
sung einer Neubauwohnung sehr direkt die Ergebnisse der Wirt­
schafts- und Sozialpolitik zu spüren bekam.
Ein Vergleich zu anderen Gruppen Jugendlicher müßte zeigen, 
ob die Grünauer Jugendlichen deshalb häufiger zustimmend zu 
dieser politischen Aussage stehen als andere.
Sonst wäre der Schluß möglich, daß die Ergebnisse der Sozial­
politik, insbesondere das Wohnungsbauprogramm, als ein für 
den Sozialismus selbstverständliches Geschehen empfunden wird, 
von dem keine gravierenden Einstellungsänderungen ausgehen. 
Auch hier ist zu prüfen, welche Gründe die Hälfte aller Ju­
gendlichen dazu veranlassen, in diesem Kemthema politisch- 
ideologischer Propaganda einschränkend zu urteilen.
VJ/ZIJii/iL
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Tabelle 10: "Nur der Sozialismus ist in der Lage, den Krieg 
für immer aus dem Leben der Völker zu verbannen" 







































a) Verwaltung und 
Dienstleistung 34 43 20 3 1,91
b) Leiter bzw. 
Funktionär 53 37 8 2 1,61!
c) Wissenschaft, Tech­
nik, Pädagogik 47 41 9 3 1,66
45 % aller Jugendlichen ist vollkommen der Überzeugung, daß 
nur der Sozialismus den Krieg aus dem Leben der Völker be­
seitigen kann. 39 % aller Jugendlichen teilen diese Ansicht 
nur bedingt, während 16 % diese Aussage nicht unterstützen. 
Wiederum urteilen die FDJ-Funktionäre häufiger zustimmend 
als die FDJ-Mitglieder. Aber auch unter den FDJ-Funktionären 
meinen 8 %, daß diese Aussage nicht zutreffend sei.
Dieses Ergebnis ist wahrscheinlich teilweise der Ausschließ­
lichkeit der Foimilierung geschuldet, daß n u r  der So­
zialismus Frieden schaffen könne. Gewiß kann angenommen wer­
den, daß die Jugendlichen (55 %), die diese Ausschließlich­
keit mit Einschränkung oder überhaupt nicht unterstützen, 
in der These unzureichend den Beitrag zum Friedenskampf, der 
durch andere politische Kräfte und Strömungen in der Welt 
erbracht wird, berücksichtigt sehen.
ü\a*/l%//Läaik
Darüber hinaus kann nicht ausgeschlossen werden, daß an die 
internationale Friedensbewegung, wie sie sich in den letzten 
Jahren entwickelt hat, bestimmte unrealistische Hoffnungen 
geknüpft werden.
(Die Ergebnisse zeigen, daß die propagierte 
Einheit von Sozialismus und Frieden nicht einschränkungslos 
von der Mehrheit der Jugendlichen angenommen wird. Dabei mag 
auch ein gewisser Grad an klassenneutraler Betrachtung der 
Friedensproblematik mitschwingen. Die in den letzten Jahren 
ausgiebig geführte Polemik um die Rüstungs- und Abrüstungs­
fragen, unter ausführlicher und -umfangreich-detaillierter 
Darlegung waffentechnischer und militärstrategischer Argumen­
te, kann eine bestimmte klassenneutrale Betrachtung des Kamp­
fes um Frieden begünstigt haben. Vor allem die Tatsache, daß 
umfangreich und sehr merklich militärstrategische Argumente 
für die Erhaltung des Friedens angeführt wurden, begünstigt 
objektiv eine Tendenz zur Gleichstellung der sich gegenüber­
stehenden Seiten, weil sie - wenn auch unausgesprochen - eine 
Gleichheit unterstellt. Sie läßt bewußt die entscheidenden 
Fragen der politischen und ökonomischen Verursachung bestimm­
ter Rüstungsanstrengungen und Waffenentwicklungen vorerst 
außer Betracht.)
Tabelle 11: "Der Sozialismus ist weltweit im Vormarsch trotz 
zeitweiliger Rückschläge in einzelnen Ländern” 
(Jgdl, ges., in %)







gesamt 32 61 6 1 1,77




42 54 3 1 1,64
Arbeiterfamilie
a) Produktion 42 58 0 0 1,58
b) Sonstige
Ange s t e111enfamilie
22 70 8 0 1,87
a) Verwaltung und
Dienstleistung 29 65 6 0 1,77
b) Leiter bzw.
Funktionäre 43 49 7 1 1,67
c) Wissenschaft, Technik,
Pädagogik 32 62 4 2 1,76
Ein Drittel aller Jugendlichen (32 %) sind vollkommen der 
Ansicht, daß der Sozialismus weltweit im Vormarsch ist. 61 % 
stimmen dem nur bedingt zu, und 7 % bezweifeln diese Ein­
schätzung. Die FDJ-Funktionäre urteilen häufiger einschrän­
kungslos zustimmend als das die übrigen FDJ-Mitglieder tun 
(FDJ-Funktionäre "vollkommen": 42 %, FDJ-Mitglieder: 28 %)• 
Ein Zusammenhang zwischen positiver Einschätzung der Ent­
wicklung des internationalen Kräfteverhältnisses zugunsten 
des Sozialismus und dem Qualifikationsstand der Herkunfts­
familie der Jugendlichen läßt sich nicht erkennen. Dafür 
hängt eine vollkommene Zustimmung auch hier eher mit dem 
Tätigkeitsbereich der Eltern der Jugendlichen zusammen. Vor 
allem Jugendliche, deren Eltern in der Produktion als Ar­
beiter tätig sind, urteilen hier häufiger einschränkungslos. 
Das gleiche gilt für Jugendliche, deren Eltern Leiter oder 
Funktionäre sind. Beide Gruppen beurteilen die Entwicklung
des internationalen Kräfteverhältnisses optimistischer als 
Jugendliche, deren Eltern im wissenschaftlichen, technischen 
oder pädagogischen Bereich tätig sind.
Insgesamt kann man davon ausgehen, daß gegenwärtig für die 
Einschätzung, oh der Sozialismus sich international im Vor­
marsch befindet, von den Jugendlichen hauptsächlich die po­
litische Entwicklung der sozialistischen Länder, insonderheit 
die politische Entwicklung in Europa reflektiert wird und 
deshalb maßgeblich für das Urteil ist. Folglich fällt dabei 
die gesellschaftliche Krise in der Volksrepublik Polen beson­
ders stark ins Gewicht. Möglicherweise ist die Mehrheit der 
Ansicht, daß die politische Entwicklung in der VR Polen nicht 
lediglich als ein "zeitweiliger Rückschlag in einem einzelnen 
Land" bewertet werden kann.
Hier müßten Vergleiche zu den in früheren Untersuchungen ge­
wonnenen Daten angestellt werden«
Tabelle 12; "Rur der Sozialismus ist in der Lage, die wissen­
schaftlich-technische Revolution zum Eutzen der 










gesamt 35 49 13 3 1,85




44 42 13 1 1,69!
Arbeiterfamilie
a) Produktion 49 37 11 3 1,66
b) Sonstige 
Angestelltenfamilie
23 61 12 4 1,96
a) Verwaltung und
Dienstleistung 46 43 11 0 1,66
b) Leiter bzw«
Funktionäre 39 46 13 2 1,79
c) Wissenschaft, Tech­




Die Mehrheit der Jugendlichen stimmt dieser Feststellung 
nicht einschränkungslos zu (49 %). 16 % vertreten sie kaum 
oder überhaupt nicht» Ein Drittel (35 %) aller Jugendlichen 
ist vollkommen mit dieser These einverstanden. Die Funktio­
näre der FDJ meinen häufiger, daß diese Aussage vollkommen 
richtig ist, und sie diese Überzeugung auch vollkommen tei­
len. (44 % der FDJ-Funktionäre "vollkommen"; 30 % der FDJ- 
Mitglieder). Aber auch unter den FDJ-Funktionären sind 14 %> 
die dieser Aussage nicht zustimmen. Unter den FDJ-Mitgliedern 
ohne Funktion ist dieser Anteil noch etwas höher (19 %) •
Das Antwortverhalten in dieser Frage ist nicht vom Bildungs­
grad der Eltern der Jugendlichen abhängig, wohl aber zeigen 
sich wiederum Zusammenhänge zwischen dem Tätigkeitsbereich 
der Eltern und dem Grad der positiven Zustimmung der Jugend­
lichen. Kritisch urteilen Jugendliche, deren Eltern (sonstige) 
Arbeiter sind und die Jugendlichen, deren Eltern auf wissen­
schaftlichem, technischem oder pädagogischem Gebiet arbeiten.
Am größten ist der Anteil der zustimmenden Jugendlichen unter 
denen, deren Eltern Angestellte in Verwaltung oder Dienstlei­
stung sind.
Der größte Anteil Jugendlicher, die eine ablehnende Haltung 
in dieser Frage einnehmen, sind in jener Gruppe zu finden, 
deren Eltern auf wissenschaftlichem, technischem oder pädago­
gischem Gebiet arbeiten (20 %)•
In diesem Antwort verhalten kommt zum Ausdruck, daß die Ju­
gendlichen bei ihrer Einschätzung offenbar die bedeutenden 
Möglichkeiten auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik 
berücksichtigen, über die die entwickelten kapitalistischen 
Länder verfügen, um die wissenschaftlich-technische Revolution 
zu gestalten.
Tabelle 13: "Die DDR kann den Sozialismus nur im engsten
Bündnis mit der Sowjetunion erfolgreich aufbauen" 










gesamt 32 53 12 3 1,86




35 54 8 3 1,78
Arbeit erfamilie
a) Produktion 45 37 13 5 1,79
b) Sonstige
Ange st eilt enfamilie




43 40 14 3 1,77
Funktionär 43 43 12 2 1,74
c) Wissenschaft, Technik,
Pädagogik 27 59 12 2 1,88
Die Mehrheit (53 %) der Jugendlichen ist nicht einschränkungS' 
los der Ansicht, daß das enge Bündnis der DDR mit der UdSSR 
für den erfolgreichen Aufbau des Sozialismus in unserer Repu­
blik erforderlich ist. 15 % bezweifeln dies überhaupt. Rur 
ein Drittel (32 %) aller Jugendlichen stimmt dieser These 
vollkommen zu.
In dieser Frage unterscheiden sich die FDJ-Funktionäre nicht 
von den anderen FDJ-Mitgliedem. Bei allen anderen politi­
schen Überzeugungen urteilten die FDJ-Funktionäre immer posi- 
tiv-zustimmender als die FDJ-Mitglieder ohne Funktion.
Am ausgeprägtesten sind die Vorbehalte unter Jugendlichen, 
deren Eltern (sonstige) Arbeiter sind und unter den Jugend­
lichen, deren Eltern zur wissenschaftlichen, technischen und 
pädagogischen Intelligenz zählen«,
Am häufigsten stimmen hier vollkommen Jugendliche zu, deren 
Eltern Produktionsarbeiter (45 %), deren Eltern Angestellte
im Dienstleistungs- oder Verwaltungsbereich (43 %) oder deren 
Eltern Leiter bzw<> Funktionäre sind (43 %)•
Die Ergebnisse zeigen, daß es in der propagandistischen Ar­
beit auch künftig darauf ankommen wird, die ausschlaggeben­
den Begründtaigen für das historische Bündnis zwischen der 
DDR und der UdSSR noch überzeugender zu vermitteln*
11o3> Persönliches weltanschauliches Engagement
Tabelle 14: Persönliches weltanschauliches Engagement 
(Jgdl, ges., in %)
trifft zu 
Pos. 1 2
trifft nicht zu 
5+6+7 x









3* Betrachten Sie die 
Lehren von Marx,
Engels und Lenin 
als die einzig 
richtige: Weltan­
schauung?
4* Wer den Kommunismus 
angreift oder belei­
digt, greift auch 
mich an
5. Wenn sich irgendwo 
Leute über politische 
Dinge streiten, möch­
te ich gern mitmachen 
und für den Sozialis­
mus Partei ergreifen
6. Möchten Sie auch einmal 
zu den Kommunisten 
zählen?
3 4 9 15
16 25 23 21
20 24 14 20
12 20 13 19











Tabelle 15: "Halten Sie die gesellschaftlichen Machtverhält 
nisse in der Bundesrepublik für gerecht?" 
(Jgdl., ges. in %)
trifft zu trifft
nicht zu
Pos. 1 2 3 4 5+6+7 5
gesamt 3 4 9 15 69 5,38
männlich 4 3 11 17 65 5,23
weiblich 2 5 7 12 74 5,62
FDJ-Mitglieder 4 4 11 15 66 5,22
FDJ-Funktionäre 1 4 5 12 78 5,81
Qualifikation der Eltern
Beide Facharbeiter 2 2 7 17 72 5,44
Ein Eltemteil Fachschul­





2 5 11 22 60 5,16
Arbeiterfamilie
a) Produktion 3 8 8 8 73 5,59
b) Sonstige 
Angestelltenfamilie
5 4 6 20 65 5,14
a) Verwaltung und
Dienstleistung 6 6 9 11 68 5,43
b) Leiter bzw. Funktionär 2 2 10 8 78 5,66
c) Wissenschaft, Technik,
Pädagogik 2 4 9 21 64 5,29
Zwei Drittel (69 %) aller Jugendlichen halten die gesell­
schaftlichen Machtverhältnisse in der Bundesrepublik nicht 
für gerecht. 15 % sind in dieser Frage unentschieden, und 
16 % geben an, daß sie die BRD-Machtverhältnisse für gerecht 
halten. Die Mädchen urteilen häufiger ablehnend in dieser 
Frage als das die Jungen tun (Mädchen: 74 %, Jungen: 65 %)• 
Auch zeigt sich wiederum, daß das weltanschauliche Urteil 
der Jugendlichen nicht in direkter Weise vom Qualifikations­
niveau der Eltern abgeleitet werden kann.
VD/ZIMi/iL
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Dafür sind wie bei den anderen weltanschaulichen Fragen auch 
hier Zusammenhänge zwischen dem Tätigkeitsbereich der Eltern 
und der weltanschaulichen Position der Jugendlichen erkenn­
bar. Vor allem Kinder, deren Eltern Produktionsarbeiter bzw. 
Leiter oder Funktionäre sind, urteilen häufiger klassenmäßig 
hinsichtlich der Machtverhältnisse in der BRD als andere Ju­
gendliche.
Im Ensemble der weltanschaulichen Batterie ist das Urteil 
über die Ungerechtigkeit der gesellschaftlichen Machtver­
hältnisse in der BRD eindeutig. Dieses Ergebnis ist durchaus 
positiv zu bewerten, zeigt es doch, daß die imperialistische 
Gesellschafts- bzw. Staatsordnung in der BRD von der Mehr­
heit der Jugendlichen klassenmäßig eingeschätzt wird. 
Gleichzeitig weist dieses Ergebnis darauf hin, daß aus dem 
Grad der Ablehnung äußerer politischer Verhältnisse nicht in 
gleicher Weise eine Bejahung der inneren politischen Verhält­
nisse abgeleitet werden kann.
Folglich entspringt aus der antiimperialistischen Propaganda 
nicht auf direktem Wege eine prosozialistische Einstellung 
gegenüber den gegebenen gesellschaftlichen Machtverhältnis­
sen in einem Land des realen Sozialismus.
Die Überzeugung von der Gerechtigkeit der gesellschaftlichen 
Machtverhältnisse des Sozialismus muß deshalb auch zuerst über 
die positive Aneignung und Vermittlung der inneren gesell­
schaftlichen Verhältnisse des Sozialismus geschehen.
Die weiteren Ergebnisse belegen, daß sich etwa zwei Drittel 
der Jugendlichen mit der DDR als ihrem Vaterland identifizie­
ren und mit dem Marxismus-Leninismus als einer wissenschaft­
lich richtigen Weltanschauung übereinstimmen. Demgegenüber 
identifizieren sich nur knapp die Hälfte (45 %) aller Jugend­
lichen mit dem Kommunismus,und auch nur ebensoviele (4 6 %) 
fühlen sich in politischen Streitgesprächen herausgefordert, 
für den Sozialismus Partei zu nehmen.
Etwa ein Drittel (36 %) aller Jugendlichen bekundet»auch ein­
mal in eine marxistisch-leninistische Partei eintreten zu 
wollen, während zwei Fünftel (40 %) das mehr oder weniger 
für sich ausschließeno
(In methodischer Hinsicht zeigt sich, daß ein mehrstufiges 
Antwortmodell "besser geeignet ist, die vorhandenen Unter­
schiede in den weltanschaulichen Einstellungen ahzuhilden 
als es das 4er-Modell ("vollkommen" his "überhaupt nicht") 
vermag« Es gilt zu erwägen, ob künftig häufiger das 7er-Mo- 
dell eingesetzt werden sollte, um das Mittelfeld besser auf 
klären zu können«)
Tabelle 16: "Ich fühle mich mit meinem sozialistischen Vater 
land eng verbunden" (Jgdl« ges., in %)
trifft zu trifft
nicht zu
Pos. 1 2 3 4 5+6+7 X































Beide Eltern. Facharbeiter 17 26 26 15 16 3,02
Ein Eltemteil Fachschul­
ausbildung 14 25 17 32 12 3,15
Ein Eltemteil Hochschul­



















a) Verwaltung und 
Dienstleistung 9 29 23 30 9 3,09
b) Leiter bzwo 
Funktionäre 20 32 22 13 13 2,83!
c) Wissenschaft, Technik, 
Pädagogik 20 24 25 17 14 2,87!
Zwei Drittel (6 4 %) aller Jugendlichen identifizieren sich 
mit der DDR als ihrem sozialistischen Vaterland. 21 % neh­
men dazu eine mittlere Position ein, und 15 % geben mehr 
oder minder stark an, daß diese Übereinstimmung bei ihnen 
nicht gegeben ist. Die Jungen wählen häufiger die Position 1 
(21 %) als das die Mädchen in dieser Frage tun (11 %)•
Die zu erwartenden Unterschiede zwischen den FDJ-Mitgliedern 
und den FDJ-Funktionären zeigen sich folgendermaßen: Ein 
Viertel (25 %) der FDJ-Funktionäre wählen auf der 7-stufigen 
Antwortskala die Position 1, während ebenso nur ein Zehntel 
der FDJ-Mitglieder (12 %) urteilt.
Einige Unterschiede lassen sich zwischen den Jugendlichen 
aus qualifizierten Elternhäusern und aus weniger qualifi­
zierten Elternhäusern erkennen. Die Jugendlichen, deren El­
tern höher qualifiziert sind und eine entsprechende Tätig­
keit ausüben, identifizieren sich stärker mit der DDR als 
ihrem sozialistischen Vaterland als das Jugendliche aus 
niedrig qualifizierten Elternhäusern tun. Dabei fällt auf, 
daß sich in allen sozialen Gruppen ein ähnlich großer An­
teil von Jugendlichen befindet, der sich nicht mit der DDR 
identifiziert (zwischen 10 % und 16 %).
Tabelle 17: "Betrachten Sie die Lehren von Marx, Engels und 
Lenin als die einzig richtige Weltanschauung?" 
(Jgdl, ges., in %)
Ja, auf jedem Rein, über-
Fall haupt nicht
Pos.1 2 3 4 5+6+7 X
gesamt 20 24 14 20 22 3,19
männlich 24 24 12 19 19 3,06
weiblich 18 26 16 19 21 3,25




31 29 9 14 17 2,77!
Beide Facharbeiter­
abschluß 20 22 20 24 14 3,12
Ein Eltemteil Fach-





25 33 9 17 16 2,87
Arbeiterfamilie
a) Produktion 22 23 16 19 20 3,19
b) Sonstige
Ange steiltenfamilie
21 17 15 26 21 3,37
a) Verwaltung und
Dienstleistung 17 29 20 11 23 3,23
b) Leiter bzw.
Funktionär 28 31 10 13 18 2,83!
c) Wissenschaft,
Technik, Pädagogik 22 24 13 19 22 3,17
Die Lehren von Marx, Engels und Lenin werden von der über­
wiegenden Mehrheit der Jugendlichen (58 %) als die einzig 
richtige Weltanschauung angesehen. Ein Fünftel (20 %) nimmt 
dazu eine mittlere Stellung ein. Ein weiteres Fünftel (22 %) 
anerkennt diese Feststellung für sich nicht.
Deutlich häufiger als die FDJ-Mitglieder ohne Funktion hal­
ten die FDJ-Funktionäre die marxistisch-leninistische Welt­
anschauung für die einzig richtige. (FDJ-Funktionäre: 69 %, 
FDJ-Mitglieder: 58 %) • Aber auch unter den FDJ -Funktionären 
ist für 17 % nicht die marxistisch-leninistische Weltan­
schauung die einzig richtige. Unter den FDJ-Mitgliedem be­
trägt dieser Anteil 21 %•
Jugendliche aus qualifizierteren Elternhäusern antworten 
auf diese Feststellung häufiger positiv zustimmend als Ju­
gendliche aus niedrig qualifizierten Elternhäusern, hoch 
wichtiger ist aber, daß die Einstellung zum Marxismus-Leni­
nismus deutlicher und stärker vom Tätigkeitsbereich der El­
tern abhängt. Vor allem Jugendliche, deren Eltern Leiter bzw. 
Funktionäre sind, geben häufiger an, daß sie mit der Aussa­
ge, daß die Lehren von Marx, Engels und Lenin die einzig 
richtige Weltanschauung sind, übereinstimmen (69 %).
Bemerkenswert ist, daß sich die Jugendlichen aus Produktions­
arbeit erfamilien nicht von den Jugendlichen unterscheiden, 
deren Eltern in Wissenschaft, Technik und Pädagogik tätig 
sind. In diesen beiden Gruppen antworten hier je 61 % bzw.
59 % positiv zustimmend.
Tabelle 18: "Wer den Kommunismus angreift oder beleidigt, 
greift auch mich an" (Jgdl, ges., in %)
trifft zu trifft
nicht zu
Pos.1 2 3 4 5+6+7 X
































arbeiter 8 26 14 23 29 3,73
Ein Eltemteil Fach­
schulabschluß 17 21 8 12 42 3,81
Ein Eltemteil Hoch­



















a) Verwaltung und 
Dienstleistung 14 23 9 14 40 3,89
b) Leiter bzw» 
Funktionäre 20 24 10 12 34 3,53!
c) Wissenschaft, Technik 
Pädagogik * 16 17 11 23 33 3,68
45 % aller Jugendlichen sehen sich auch persönlich von denen 
angegriffen, die den Kommunismus angreifen. Bei 12 % der Ju­
gendlichen ist diese Identifikation besonders stark ausge­
prägt. 19 % sind dabei noch unentschieden. Über ein Drittel 
aller Jugendlichen (36 %) betrachten sich nicht von denen 
angegriffen, die gegen den Kommunismus Vorgehen»
Blatt W  J. Amt
FDJ-Funktionäre sind in dieser Frage durchgängig entschie­
dener als FDJ-Mitglieder ohne Funktion (FDJ-Funktionäre Pos.1 
bis 3: 51 %; FDJ-Mitglieder: 44 %).
Doch immerhin ein Viertel aller FDJ-Funktionäre identifi­
ziert sich mehr oder weniger nicht mit dem Kommunismus (25 %) • 
Unter den FDJ-Mitgliedern ist dieser Anteil kaum größer
In dieser weltanschaulichen Einstellung zeigt sich noch deut­
licher als in den bereits vorangegangenen, daß das Bekennt­
nis zur marxistisch-leninistischen Weltanschauung nicht in 
der Weise durch den Bildungsstand der Eltern bestimmt ist, 
daß eine hohe Qualifikation ein entsprechend positives Ant­
wortverhalten der Jugendlichen nach sich zieht. Zwar beken­
nen sich Jugendliche aus qualifizierteren Elternhäusern et­
was häufiger zu den marxistisch-leninistischen Anschauungen, 
dies ist aber weit stärker vom beruflichen Tätigkeitsprofil 
der Eltern als von deren Qualifikation bestimmt. So wird es 
nicht verwundern, wenn Jugendliche, deren Eltern Leiter bzw. 
Funktionäre sind, deutlich häufiger zustimmend antworten. 
Bemerkenswert aber ist, daß Jugendliche, deren Eltern im 
wissenschaftlichen, technischen oder pädagogischen Bereich 
arbeiten, in vielen Positionen nur etwas positiver zu den 
marxistisch-leninistischen weltanschaulichen Inhalten ste­
hen als diejjugendlichen aus geringer qualifizierteren El­
ternhäusern (Arbeiterfamilie Produktion).
(29 %).
(Tabelle 19: "Wenn sich irgendwo Leute über politische Dinge 
streiten, möchte ich gern mitmachen und für den 
Sozialismus Partei ergreifen" (Jgdl, ges., in %)
trifft
zu




































arbeiter 10 16 22 19 33 3,86
Ein Eltemteil 
Fachschulabschluß 14 17 14 21 34 3,93
Ein Eltemteil 



















a) Verwaltung und 
Dienstleistung 9 20 17 14 40 4,00
b) Leiter bzw. 
Funktionär 18 26 12 16 28 3,45
c) Wissenschaft, Tech­
nik, Pädagogik 15 12 21 24 28 3,66
Fast die Hälfte aller Jugendlichen (46 %) hat das Bedürfnis, 
sich bei politischen Diskussionen einzumischen, um für den 
Sozialismus Partei zu ergreifen. Bei über einem Zehntel 
(13 %) ist diese Einstellung besonders ausgeprägt. Etwa ein 
Fünftel (21 %) verhalten sich demgegenüber noch unentschie­
den. Ein Drittel (33 %) aller Jugendlichen fühlt sich durch 
politische Streitgespräche anderer nicht dazu herausgefor­
dert, einzugreifen und die Position des Sozialismus zu ver­
treten.
Jungen und Mädchen unterscheiden sich diesbezüglich kaum, 
wenngleich die Mädchen hier noch etwas zurückhaltender zu 
sein scheinen als die Jungen.
Die FDJ-Punktionäre zeigen sich für politische Diskussionen 
dieser Art aufgeschlossener als die Mehrheit der FDJ-Mitglie­
der. 56 % aller FDJ-Funktionäre, aber nur 44 % der Mitglieder 
möchten in politische Diskussionen eingreifen und Partei für 
den Sozialismus nehmen. 38 % der FDJ-Mitglieder möchten das 
nicht. Unter den FDJ-Funktionären sind dies immerhin noch ein 
Fünftel (20 %), die sich dabei zurückhalten wollen. 
Hinsichtlich der Abhängigkeit vom Bildungsstand der Eltern 
bzw. dem Tätigkeitsgebiet der Eltern ergibt sich ein ähnli­
ches Bild wie bei der Auswertung der anderen weltanschauli­
chen Indikatoren. Das Antwort verhalten bzw. die Einstellung 
der Jugendlichen zur politischen Diskussion ist stärker vom 
Tätigkeitsgebiet der Eltern abhängig, als von ihrem Qualifi­
kationsgrad. Die tendenziellen Zusammenhänge zwischen positi­
ver Antwort und höherer Qualifizierung sind über den Zusammen­
hang zwischen Tätigkeitsbereich und Qualifikationsniveau ver­
mittelt.
Tabelle 20: "Möchten Sie auch einmal zu den Kommunisten zäh­
len?" (Jgdl, ges., in %)
Ja,auf jedem Nein,über-
Fall haupt nicht
Posol 2 3 4 5+6+7______ x
gesamt 8 14 14 24 40 4,23
männlich 10 15 12 25 38 4,12
weiblich 7 14 16 19 44 4,34
FDJ-Mitglieder 7 12 13 25 43 4,41
FDJ-Funkt ionäre 13 20 15 19 33 3,80!
Qualifikation d. Eltern 
Beide Facharbeiter 7 10 19 24 40 4,29
Ein ET Fachschulabschluß 7 14 14 21 44 4,29
Ein ET Hochschulabschluß 9 19 10 24 38 3,99
Tätigkeitsbereich d. Eltern 
Arbeit erfamllie
a) Produktion 5 8 19 25 43 4,49
b) Sonstige 5 14 16 26 39 4,38
Ange st el1t enfamilie 
a) Verwalt, u. Dienstlstg 3 9 17 23 48 4,69
b) Leiter bzw. Funktionär 12 22 16 19 31 3,64!
c) Wissenschaft, Technik, 11 14 11 19 45 4,28
Pädagogik

Über ein Drittel (36 %) aller Jugendlichen bekundet mehr 
oder weniger stark, daß sie einmal zu den Kommunisten zäh­
len wollen. 8 % aller Jugendlichen bringen das mit höchster 
Zustimmung zum Ausdruck. Etwa ein Viertel aller Jugendlichen 
ist in dieser Frage unentschieden (23 %)• Zwei Fünftel (40 %) 
ziehen für die Zukunft einen solchen Schritt nicht in Erwä­
gung.
Unter den FDJ-Funktionären zeigt sich die Hälfte (48 %) ent­
schlossen, später einmal der marxistisch-leninistischen Par­
tei beizutreten. Unter den anderen FDJ-Mitgliedem trifft das 
auf ein Drittel (32 %) zu.
Ein Drittel (33 %) aller FDJ-Funktionäre erwägt nicht, sich 
später einmal in der Partei zu organisieren. Ein weiteres 
Fünftel (19 %) ist in dieser Frage noch unentschlossen.
Auch in der Frage einer späteren Parteimitgliedschaft gilt 
nicht die Aussage, daß je höher der Bildungsstand des Eltern­
hauses, desto eher vom Jugendlichen ein Parteieintritt erwo­
gen werde.
Abgesehen von den Jugendlichen aus Familien, deren Eltern 
Leiter bzw. Funktionäre sind, streben alle Gruppen der Ju­
gendlichen in ähnlichem Umfang eine spätem Parteimitglied­
schaft an. Die persönliche Identifikation der Jugendlichen 
mit der marxistisch-leninistischen Partei unseres Landes und 
der Wille, später einmal Mitglied dieser Organisation zu 
werden, wird zuerst über den Umstand vermittelt, in welchem 
Grade die Eltern des Jugendlichen selbst leitende Positio­
nen in Partei und Staat einnehmen. Die Hälfte aller Kinder 
aus solchen Elternhäusern (50 %) zieht mehr oder weniger 
stark in Erwägung, der Partei beizutreten. Aber auch ein 
Drittel (31 %) aller Jugendlichen aus solchen Elternhäusern 
zeigt eine geringe Neigung, sich selbst später parteipoli­
tisch zu binden.
Unter den Jugendlichen aus Arbeiterfamilien ist bei etwa 
einem Drittel (32 % bzw. 35 %) der Vorsatz ausgebildet, spä­
ter einmal Parteimitglied zu werden.
Tabelle 21: Mitgliedschaft in Organisationen 
(Jgdl, ges., in %)
ja, ohne ja, mit .
Punktion Punktion
1. PDJ 64 33 3
2. DSP 31 2 67
3. DTSB 22 6 72
4. GST 16 3 81
5. DRK 16 1 83
97 % aller Jugendlichen sind Mitglied des Jugendverbandes,
33 % Mitglied der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft, 28 % im Deutschen Tum- und Sportbund der DDR, 19 % 
in der Gesellschaft für Sport und Technik und 17 % im Deut­
schen Roten Kreuz organisiert.
Tabelle 22: Organisiertheit in der PDJ (Jgdl, ges., in %)
FDJ-Mitglied nloM
ohne Punkt, mit Punkt. Mitglied
gesamt 64 33 3
männlich 70 27 3
weiblich 58 39! 3
Qualifikation d. Eltern
Beide Facharbeiter 65 35 5
Ein ET Fachschulabschluß 58 42 0
Ein ET Hochschulabschluß 59 40 1
Tätigkeitsbereich d. Eltern 
Arbeiterfamilie
a) Produktion 70 27 3
b) Sonstige 66 27 7
Ang e st ellt enfamilie
a) Verwaltung und Dienstlstg. 69 27 4
b) Leiter bzw. Funktionär 57 42 1
c) Wissenschaft, Technik,
Pädagogik 59 40 1
Von wenigen Ausnahmen abgesehen (von 929 Jugendlichen geben 
26 an, nicht Mitglied der FDJ zu sein), sind alle Jugendli­
chen im Jugendverband organisiert. Die Mädchen sind dabei 
häufiger gewählte Funktionäre (Mädchen: 39 %, Jungen: 27 %)•
Jugendliche aus qualifizierteren Elternhäusern sind etwas 
häufiger Funktionäre im Jugendverband. Deutlicher noch ist 
dies vom Tätigkeitsbereich der Eltern abhängig.




gesamt 31 2 67
9. Klasse 19 2 79
10. Klasse 30 3 67
Lehrlinge 67 3 30
FDJ-Mitglieder 30 2 68
FDJ-Funktionäre 36 3 61
Qualifikation der 
Eltern__________
Beide Facharbeiter 31 2 67
Ein Eltemteil Fachschul­
abschluß 32 4 64
Ein Eltemteil Hochschul­




a) Produktion 38 3 59
b) Sonstige 27 3 70
Angi&stelltenf amilie
a) Verwaltung und
Dienstleistung 29 0 71
b) Leiter bzw.
Funktionär 37 5 58
c) Wissenschaft,
Technik, Pädagogik 35 3 62
Ein Drittel aller Jugendlichen (33 %) sind in der DSF orga­
nisiert. Der Organisierungsgrad wächst entscheidend mit dem 
Eintritt der Jugendlichen in die berufliche Ausbildung. So 
sind ein Drittel (33 %) der Schüler in der 10. Klasse DSF-Mit 
glied, aber zwei Drittel (67 %) der Lehrlinge.
Jugendliche, deren Eltern Produktionsarbeiter, Leiter, Funk­
tionär, Wissenschaftler, Techniker oder Pädagoge sind, sind 
etwas häufiger Mitglied der DSF als Jugendliche, deren El­
tern sonstige Arbeiter oder Angestellte im Verwaltungs- oder 
Dienstleistungsbereich sind.
(Hinsichtlich des höheren Organisierungsgrades der Jugendli­
chen, die aus Produktionsarbeiterfamilien stammen, müßte ge­
prüft werden, ob dies auf den etwas größeren Anteil von sol-, 
chen Jugendlichen unter den Lehrlingen zurückgeht.




gesamt 22 6 72
männlich 28! 7 65
weiblich 16 5 79
9. Klasse 19 7 74
10. Klasse 23 7 70
Lehrlinge 28! 1 71
28 % aller Jugendlichen sind im DTSB organisiert. 6 % sind 
dabei gewählte Funktionäre. Das bedeutet, daß ein Fünftel 
(21 %) der im DTSB organisierten Jugendlichen dort mit ei­
ner Funktion betraut ist.
Auffallend ist der hohe Anteil von Lehrlingen im DTSB, wenn­
gleich sie auch kaum Funktionen ausüben.
Die FDJ-Funktionäre sind nicht häufiger DTSB-Mitglied als 
die Mitglieder ohne Funktion.




gesamt 16 3 81
männlich 27 4 69
weiblich 4 2 94
9* Klasse 8 2 90
10. Klasse 13 2 85
Lehrlinge 44 5 51
19 % aller Jugendlichen sind in der GST organisiert. Die GST 
ist vor allem eine Organisation, der sich die Jungen anschlie­
ßen. Fast ein Drittel aller Jungen (31 %), aber nur 6 % aller 
Mädchen sind GST-Mitglieder. Der Anteil der GST-Mitglieder 
steigt mit dem Eintritt in die berufliche Ausbildung deutlich 
an. Die Hälfte (49 %) aller Lehrlinge ist in der GST organi­
siert. Damit ist die GST nach der FDJ die wichtigste Organisa-
1)tion der Lehrlinge , in der sie sich aktiv betätigen. *
Die Mitgliedschaft in der GST wird von Jugendlichen vor allem 
deshalb angestrebt, weil sie in den GST-Einrichtungen bestimm­
te technische Fähigkeiten eiwerben können, die oft mit speziel­
len sportlichen Betätigungen verbunden sind (Motorsport, Fall­
schirmspringen, Segelflugsport u.ä.). Ein erheblicher Teil der 
Jugendlichen möchte in der GS® die Berechtigung zum Führen 
eines Kraftfahrzeuges der verschiedenen Klassen erwerben. 
Darüber hinaus hat die GST natürlich für die Jugendlichen, die 
beabsichtigen, später einmal einen militärischen Beruf zu er­
greifen, eine wichtige Bedeutung*
1) Zwar ist der Umfang der Organisiertheit der Lehrlinge in 
der DSF größer (70 % sind DSF-Mitglied) aber dennoch nimmt 
die DSF-Arbeit mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht den Um­
fang ein und hat nicht die gleich hohe Bedeutung für die 




gesamt 16 1 83
männlich 15 1 84
weiblich 16 1 83
9. Klasse 10 1 89
10. Klasse 20 2 78
Lehrlinge 22 1 77
17 % aller Jugendlichen gehören dem DRK an.
Mädchen sind, obwohl man dies vielleicht erwarten würde, 
nicht häufiger Mitglied dieser Organisation als die Jungen. 
Der Anteil der DRK-Mitglieder steigt mit dem Alter der Ju­
gendlichen etwas an. Immerhin sind unter den Lehrlingen be­
reits ein Pünftel (22 %) DRK-Mitglieder.
11.5. Realverhalten
Mitarbeit der Jugendlichen in Arbeitsgemeinschaften auf dem 
Gebiet Geschichte. Traditionspflege. Gesellschaftswissen­
schaften:
99 % der Jugendlichen geben an, daß sie nicht in einer Ar- 
beits- oder Interessengemeinschaft auf dem Gebiet der Ge­
schichte, Traditionspflege bzw. der Gesellschaftswissenschaf­
ten mitarbeiten. Dieses Ergebnis belegt, daß es z. Z. für die 
Jugendlichen kaum Möglichkeiten gibt, sich außerhalb des PDJ- 
Studienjahres auf weltanschaulichem Gebiet in einer solchen 
Interessengruppe zu betätigen, denn es steht außer Zweifel, 
daß es einen - wenn auch kleinen Teil - unter der Jugend gibt, 
die sich für speziellere Pormen und Inhalte der marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung (einschließlich der Regionalge­
schichte) interessieren würden, wenn diese Gemeinschaften ju­
gendgemäß organisiert und gestaltet würden.
Tabelle 27: Besuch von Vorträgen und Diskussionen zu ver­
schiedenen Themen innerhalb von 3 Monaten 
(Jgdl, ges., in %)
keine eine zwei drei vier u. 
__________________________________________ mehr
gesamt 72 16 7 3 2
männlich 74 14 7 3 2
weiblich 72 18 6 3 1




64 21 7 4 4
Beide Facharbeiter 76 13 5 3 3
Ein Eltemteil Fachschul­





62 19 12 5 2
Arbeiterfamilie
a) Produktion 74 19 3 4 0
b) Sonstige 
An^estelltenfamilie
76 16 6 1 1
a) Verwaltung und
Dienstleistung 81 7 7 0 5
b) Leiter bzw.
Funktionär 71 20 5 2 2
c) Wissenschaft, Technik,
Pädagogik 67 17 9 4 3
Drei Viertel (72 %) aller Jugendlichen haben innerhalb eines 
Vierteljahres keinerlei Diskussions- oder Vortragsveranstal­
tungen besucht. Lediglich 5 % geben an, monatlich wenigstens 
an einer solchen Veranstaltung teilgenommen zu haben.
PDJ-Funktionäre nehmen häufiger an solchen Veranstaltungen 
teil als die FDJ-Mitglieder ohne Funktion. Dennoch nehmen 
auch unter den FDJ-Funktionären zwei Drittel nicht an sol­
chen Diskussionen oder Vorträgen teil.
11.6. Religiöse Aktivitäten
Tabelle 28: Bekenntnis zum Atheismus oder zu einer Religion 
(in %)
über- überzeugt Anhänger bei dieser 
zeugter von einer anderer Frage noch 
Atheist Religion Auffas- unent-
sungen schieden
gesamt 55 5 12 28
männlich 63! 3 12 22
weiblich 48 6 12 34!
9. Klasse 58 3 10 29
10. Klasse 46 9 16 29
Lehrlinge 66 1 9 24




69! 2 6 23
Beide Facharbeiter 59 5 8 28
Ein Eltemteil





62 7 15 16!
Arbeiterfamilie
a) Produktion 53 3 5 39!
b) Sonstige 
Angestelltenfamilie




54 3 9 34
Funktionär 69! 4 15 12
c) Wissenschaft,
Technik, Pädagogik 56 6 13 25
Die Mehrheit (55 %) der Jugendlichen bezeichnet sich selbst 
als atheistisch eingestellt. Ein beachtlicher Teil (28 %) 
zeigt sich in dieser Frage noch unentschieden. 12 % geben 
an, einer anderen Auffassung anzuhängen, und 5 % sind von 
einer Religion überzeugt.
Die Jungen bekennen sich deutlich häufiger zum Atheismus 
(63 %) als die Mädchen das tun (48 %) • Die Mädchen zeigen 
sich in dieser Präge eher noch unentschieden (Mädchen:
34 %\ Jungen: 22 %).
Die FDJ-Funktionäre bekennen sich häufiger eindeutig zum 
Atheismus (69 %) als die FDJ-Mitglieder ohne Punktion (49 %) • 
Aber auch unter den FDJ-Funktionären bezeichnen sich etwa 
ein Viertel (23 %) in der Religionsfrage als noch unentschie­
den*
Wicht deutlich sind Zusammenhänge zwischen dem elterlichen 
Bildungsniveau und dem weltanschaulichen Bekenntnis der Ju­
gendlichen zum Atheismus zu erkennen* Dafür zeigen sich kla­
re Abhängigkeiten zwischen der beruflichen Tätigkeit und der 
atheistischen Einstellung der Jugendlichen* Vor allem Jugend­
liche, deren Eltern Leiter bzw. Funktionäre sind, bekennen 
sich deutlich häufiger zum Atheismus als andere Jugendliche. 
Am häufigsten unentschieden zeigen sich in der vorliegenden 
Frage Kinder, deren Eltern Produktionsarbeiter sind (39 %)•
Zeitauf wendung für religiöse Aktivitäten:
Innerhalb eines Monats wenden
91 % keine Zeit für Gottesdienste oder Bibelstunden auf;
3 % geben an, etwa 1 Stunde dafür zu verwenden;
3 % wenden 2 bis 4 Stunden dafür auf, und
3 % widmen sich 6 und mehr Stunden solchen religiösen Akti­
vitäten.
Zusammenfassend kann man also sagen, daß etwa 5 % der Jugend­
lichen regelmäßig zum Gottesdienst oder zur Bibelstunde gehen. 
Es zeigen sich dabei keine Unterschiede zwischen den Jugend­
lichen verschiedener sozialer Herkunft.
Es muß verfolgt werden, ob sich der Anteil der Jugendlichen, 
die Zeit für religiöse Aktivitäten dieser Art regelmäßig auf- 
bringen, erhöhen wird, wenn das neu erbaute Kirchengebäude 
in Grünau eröffnet sein wird. Das wird voraussichtlich noch 
1983 geschehen*
Tabelle 29: Teilnahme an anderen Veranstaltungen kirchlicher 
oder religiöser Gemeinschaften, wie Diskussions­
runden, Bildungsveranstaltungen, Musik, Tanz, 
Unterhaltung (in %)










gesamt 83 7 6 4
männlich 83 7 5 4
weiblich 84 5 6 4
FDJ-Mitglieder 84 6 6 4




a) Produktion 91 0 9 0
b) Sonstige 79 8 8 4
Angestelltenfamilie
a) Verwaltung und
Dienstleistung 76 10 9 5
b) Leiter bzw.
Funktionär 86 5 2 6
c) Wissenschaft,
Technik, Pädagogik 83 6 6 5
83 % aller Jugendlichen nehmen nicht an kirchlich organi­
sierten Diskussionen, Bildungsveranstaltungen, Musik-, Tanz­
oder anderen Unterhaltungsveranstaltungen teil* 7 % wenden 
für derartige kirchliche Veranstaltungen 1 bis 2 Stunden im 
Monat auf. 6 % nehmen 3 bis 5 Stunden im Monat an solchen 
Veranstaltungen teil* 4 % sind 6 und mehr Stunden im Monat 
bei solchen kirchlich organisierten Veranstaltungen.
Im Vergleich zu dem Anteil der Jugendlichen, die an Gottes­
diensten und Bibelstunden teilnehmen, zeigt sich, daß kultu­
relle Veranstaltungen, die von der Kirche organisiert wer­
den, einen wenig größeren Anteil Jugendlicher erfassen.
Etwa 10 % der Jugendlichen können als aktiv religiös bzw. 
kirchlich gebunden ausgemacht werden.
Die Ergebnisse zeigen, daß es sich, bei den religiös in ir­
gendeiner Weise aktiven bzw. an kirchlichen Veranstaltungen 
teilnehmenden Jugendlichen nicht um eine politische Sonder­
gruppe handelt, denn unter den FDJ-Funktionären ist der An­
teil der in dieser Art aktiven Jugendlichen ähnlich hoch 
(14 wie unter den FDJ-Mitgliedern ohne Funktion (16 %) •
Am wenigsten beteiligen sich Jugendliche, deren Eltern Pro­
duktionsarbeiter sind, an irgendwelchen Formen kirchlicher 
Arbeit (91 %)• Am höchsten ist der Anteil der sich an kirch­
lichen Veranstaltungen beteiligenden Jugendlichen unter den 
Kindern aus Angestelltenhaushalten des Verwaltungs- bzw. 
Dienstleistungsbereiches (24 %)•
